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Der Nächste, bitte!
Von Monika Mann

Es ist und bleibt eine kindische Angelegenheit
— ein Beethovenfilm, ein Schumannfilm, ein
Chopinfilm, ein Schubertfilm, ein Mozartfilm ...
Das einzig Interessante wäre wahrscheinlich ein
Wagnerfilm, aber gerade hier scheut man zu¬
rück. Vor der kindischen Plasphemie, einen
österreichischen Maikäfer als den Schöpfer der
Missa Solemnis auf die Leinwand zu projizieren,
scheut man nicht zurück. Beethoven! Ein lei¬
denschaftlicher Brummkäfer, umgeben von
schönen Libellen und Mondscheinpastoralen. —
Das Törichte betört. Es ist so betörend, daß
man Beethovens Musik in Fetzen als mäßiges
Verbrechen belächelt.

Aber auf dem Nachhauseweg vom Film
«Eroica» flattern die Takte und Visagen wild
durcheinander aus Wolken und Fenstern: leicht
schwindlig und verdrossen sinnt man auf Rache
— einen Wagnerfilm! Ihn sollte man verscho¬
nen! Keine Bange, es kommt jeder dran. Rache
ist süß zuweilen und lohnend. Hier ließe sich
eine Figur schaffen, von der man nur zu viel
weiß; ein umstrittenes Phänomen, das Schule
gemacht und heute noch mit allen genialen
Tücken die Herzen und die Luft erfüllt. Ein
reicher, aktueller Stoff könnte anschaulich ver¬
dichtet werden, und die Musik — ja die Musik
würde mit Schwanengesang und Beckenschlag
vortreffliche atmosphärische Wirkung tun. Die
historischen und psychologischen Zusammen¬
hänge müßten von einem Dichter herangetra¬
gen werden, der seinen Pappenheimer kennt;
eine gerissene Dramatisierung müßte folgen;
einem Stockowsky-Orchester müßten alle Rechte
eingeräumt sein. Und da das Genie des Mei¬
sters mit sinnlichem Luxus, unzähligen Sam-
met- und Seidenröcken und Barrets verbunden
war, müßte eine Hollywood-Ausstattung ohne¬
gleichen finanziert werden: Technic-colour —
Chöre, Ballette von gewaltigem Ausmaß —, in
den Gral müßte eine Atombombe fahren . . .
Eine pompöse Satyre, wie sie die Welt nicht
gesehen!

Marsch, Chardli, vor die Kamera! Dir schlot¬
tern die Knie, göttlicher Zwerg, unter dem
Terror des kalten Lichtes und der Filmmagna¬
ten ? Da sie Dich zerpflücken und zerrupfen wie
ein Suppenhuhn — nur Mut, nun zeig, daß Du
ein Mann bist! Halte hin, opfere Dich der
Kunst! Tatest Du es je? Während der Liebes¬
tod Dich überkam und die Taube des heiligen
Geistes, schwelgtest und triumphiertest Du
nicht in fleischlicher Wonne, anstatt nur Seele
zu sein? Nimm endlich den Stab und das Aske¬
tenhemd und singe ein Preislied der Entsagung!

I Laß den Pöbel lästern und schroffes Felsgebirg
Dich bedrohen, sei gestählt durch Deine tiefe
Reinheit, die das Irdische schmäht und im nüch¬
ternen Glanz ungehört nach dem Guten nur
strebt. Ha! Unter der Dornenkron von Metro
Goldwyn Mayer, im grellen Zerrbild Deines
sterblichen Werkes, büßest Du endlich Deine
Schuld und kannst nun ruhig schlafen, in ewi¬
ger Vergessenheit . . . Und in wohltuender Meta¬
morphose schwand die Schändung Beethovens
und ließ an ihre Stelle Walküren im pfeifenden
Todeswind und blutroten Dämmer der Götter
mit euphorischen Jazzorgelklängen aufsteigen:
und Wagners Gesicht als Märtyrer, als gelynch¬
ter Neger in den Flammen vergehen. Ganz
Hollywood in Flammen. Die Japaner, die Rus¬
sen — Wunschtraum, Angsttraum — die Ge¬
danken verschwimmen — stopp! Es ist ja alles
halb so tragisch. Aber Rache ist süß.


